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6. Sonntag der Osterzeit: (Joh.14, 23-29)

„Der Heilige Geist wird euch an alles erinnern, was ich gesagt habe.“

Der Arzt und Schriftsteller, der Engländer Archibald Joseph Cronin, dessen Bücher in weit über l0 Millionen Exemplaren verbreitet sind, schreibt in einer Selbstbiographie "Abenteuer zwischen zwei Welten" über sein Leben:
"Mit dem Älterwerden wird das Reich des Geistes immer wichtiger für uns. Wenn der Mensch kein blinder Dummkopf ist, so bleibt er in den Jahren der Reife manchmal mitten im Trubel der Welt stehen und fragt sich: „Warum bin ich hier und wohin gehe ich?“ In der Jugend vergeht die Zeit all zu schnell, wenigstens mir er​ging es so. Wenn ich an Gott dachte, geschah es mit einem über​legenen Lächeln. Doch als ich als Arzt in die Welt hinausging, schwand meine Selbstsicherheit dahin.
Ich bin auch dazu gelangt, die große Täuschung zu erkennen, die in der Verfolgung eines rein materiellen Zieles liegt. All die Be​sitztümer, nach denen ich so angestrengt strebte, bedeuten mir jetzt, mit 56 Jahren, weniger, als ein Blick der Liebe von jenen Menschen, die mir teuer sind.
Vor allem bin ich überzeugt, dass jedes menschliche Herz unwider​ruflich, unentrinnbar Gott braucht. Es gibt keinen Ersatz für Gott."
Es gibt keinen Ersatz für Gott. Jedes menschliche Herz braucht unwiderruflich, unentrinnbar Gott.

Ja, des Menschen Herz - es kann liebevoll und mitfühlend, aber auch hassend und grausam sein. Ein und das gleiche Herz, wie kann es gut sein und doch auch böse.
Wer kann uns helfen aus der inneren Zerrissenheit herauszufinden? -

Das heutige Evangelium gibt uns die Antwort: "Wir werden kommen und bei ihm Wohnung nehmen, der Vater, der Sohn, der Hl. Geist. 

Gott-Vater wird kommen: „ Mein Vater wird ihn lieben."
Gott ist nicht nur der "Schöpfer des Himmels und der Erde", der in unzugänglichem Licht wohnt, dass niemand ihn sah noch sehen kann, der einst wird "Gericht halten über Lebende und Tote". O nein, Gott ist der Vater, der uns als Kinder bedingungslos an​genommen hat, der uns liebt, mehr als ein Mensch uns lieben kann, der uns in unserer Armseligkeit so sehr geliebt hat, "dass er sei​nen einzig geliebten Sohn in den Tod gab, damit wir alle, die an ihn glauben, zum ewigen Leben gelangen können." Und kann die Liebe Gott-Vaters wohl ergreifender dargestellt werden als in dem Wort: "Könnte eine Mutter ihres Kindes vergessen? Ich kann deiner nicht vergessen, denn in meine Handflächen bist du mir eingeschrieben."
Wir dürfen nicht erwarten, dass er uns alle Kreuze abnehmen wird, aber wohl vertrauen, dass er sie uns tragen hilft. Er wird nicht jeden Stein uns aus dem Wege räumen, aber gewiss uns die Hand reichen, wenn wir fallen.

Auch die täglichen Sorgen wendet er nicht ab von uns,- gibt uns aber den Rat, sie auf ihn zu werfen. Er sorgt für uns.
Gott-Sohn wird kommen: "Frieden hinterlasse ich euch, meinen Frie​den gebe ich euch."

Wie viele Wege des Friedens ist der Meister gewandert, Wege des Frie​dens, der aus der Liebe zu uns geboren war. Wege, die einmündeten in den Weg, an dessen Ende das Kreuz stand, an dem er verbluten musste, denn "eine größere Liebe hat niemand, als wer sein Leben hin​gibt für seine Freunde". Und diese maßlose Liebe hat er zum Maßstab für unsere Liebe gemacht: "Ein neues Gebot gebe ich euch, dass ihr einander liebt wie ich euch geliebt habe."
Ja, das muss das Kennzeichen der Jünger als das Licht im Dunkel unserer Welt sein, dass die Welt von uns sagen muss: "Seht, wie sie einander lieben!"
Solch eine Liebe erfordert Mut und Selbstlosigkeit, denn ich muss meinen Wünschen absterben und dem Mitmenschen in sei​ner Not begegnen, und dieser Mitmensch kann dir vielleicht sogar ein bitterer Feind sein.
Ja, selbst diese Feindesliebe kann uns gelingen, wenn wir an das Wort denken: "Wenn du Gott suchst und nicht weißt, wie du ihn finden sollst, dann geh zu deinen Brüdern und Schwes​tern und lebe für sie! Dort wirst du Gott begegnen."

Gott-Hl.Geist wird kommen: "Der Beistand, der Hl. Geist, wird euch alles lehren, was ich euch gesagt habe."

Christus ward vom Vater gesandt, uns die frohmachende Botschaft zu bringen. In seinen Aposteln fand er die Männer, die sich um den Herrn, den Kyrios, scharten, und so entstand die Kirche. Mit seiner Heimkehr an das Herz seines Vaters sandte Christus den Hl. Geist, dass er nun in der Kirche wie in einem jeden Glied dieser Kirche innewohne und alle befähige, aus diesem Geist ihr Leben zu gestalten und ihn sichtbar zu machen in einer Welt, in der der Satan alle Lichter zum Erlöschen bringen möchte, damit der Mensch darin erblinde, und er den Weg zum ewigen Leben ver​liere.
Und auch unsere Kirche trägt die Merkmale der Christenheit, da eine Heidenwelt bekennen musste: "Seht, wie sie einander lieben.“ Wer wollte all die Menschen zählen, beginnend in den ersten Stunden bis in unsere Tage, die gegen die hasserfüllte fried​lose Welt Zeichen dafür setzten, dass ihren Herzen innewohnt der dreifaltige Gott: der Vater, Sohn und Hl. Geist.
